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Oie große Rückwanderung.
Von Siegfried Doerschlag.

Neue Elemente strömen zu Tausenden und Hunden - \
ioufeitöeit ins Deutsche Reich, neue Leute, die doch im !
Lrunde genommen alte Bekannte sind: die Flüchtlinge,
die Rückwanderer. Deutschland, die alte, angestammte
Heimat, ist ihr Ziel. Und die nun in ihr altes Vaterland
mrückkehren nach Jahren des Leidens und Erduldens , das
find wahrhaft geläuterte Deutsche, die voller Hoffnungen
ihrer ihnen teils unbekannten Heimat zuströmen. Leute
aller Berufe, aller sozialen Stellungen sind es, die jetzt
heimkehren. Ingenieure , Kausteute, Vertreter der Gelehrten¬
welt, Chemiker, alle Arten von Handwerkern, Landleute,
vom enteigneten Großgrundbesitzer bis zum Stallknecht.
Sie alle kommen uns , d. h. dem Deutschen Reiche, gelegen.
Denn in welchem Betriebe fehlt es nicht an tüchtigen
Arbeitskräften? Und jene große Zahl intelligenter Rück- >
Wanderer, ste bildet gewiß auch ein Kontingent künftigen
£ nuropa-Studiums . Gute und genaue Kenner großrussischer
De hältniffe sind immer von nöten. Jetzt oder bald haben
wir sie alle in der deutschen Heimat.

Und aus diesen Gründen eben: Zuführung neuer
Arbeitskräfte, Zuführung neuer Rekrutenmassen für unser
Heer und Zuführung von Osteuropa-Kennern ist die Rück¬
wanderung für Deutschlands gesamtes Wirtschaftsleben
von außerordentlicher Wichtigkeit. Und welch' Riesen¬
organisationswerk gehörte dazu, um diese Ströme Heim¬
kehrender in geordnete Bahnen zu lenken, um denen, die
ohne Mittel und Stellung waren (und das waren und
find noch die meisten), ein Fortkommen zu verschaffen, um
alle die Wunden lindern zu können, die der Krieg den
Unglücklichen, in Feindesland geschlagen hatte.

Hier war es sofort das Rote Kreuz, das helfend ein¬
sprang. Nachdem es den militärischen Stellen gelungen
war, eigene Ouarantänelager im Oberostgebiet einzurichten,
begann das Rote Kreuz dort eine ausgebreitete LiebeS-
tätigkeit. Bereits seit 1914 besteht die Rückwanderer-
Hilfsorganisation des Zentralkomitees vom Roten Kreuz,
die schon bei den Qbernahmestellen der aus Rußland,
England und Frankreich Zurückkehrenden die erste Hilfe
bot und den zum Teil ganz landfremden Leuten mit Rat
und Tat zur Seite stand. Seit 1914 besteht auch bereits
in Berlin eine Flüchtlingsunterkunft , wo Zurückkehrende,
die keine Angehörigen und kein Heim in Deutschland be-
fihen, kostenlos gastliche Aufnahme finden. Zu den
offiziellen Mitteln , die Reich und Bundesstaaten für
Fluchtlingsfürsorge zur Verfügung halten, kommen Hunde, t-
tausende aus den Sammelgeldern des Roten Kreuzes !
t'Wiu, so daß neben der Leistung des Staates das ge¬
samte deutsche Volk an diesem wahrhaft großzügigen Liebes- >
werk durch seine freiwilligen Beiträge interessiert ist. In '
tten Quarantäuelagern bereits erhalten mittellose Rüu - j
Wanderer durch erfahrene Lagerkammissare die erste Hilfe.
L.iebesgaben werden hier zur Verteilung -bracht und Bar - j
umerstuhungen gewährt. Schwestern sind überall zur ,
teteHe um Hilfsbedürftigen hilfreich zur Seite zu stehen. •
-ücn hier aus erfolgt auch bereits der Arbeits - und Stellen»

während der lOtägigeu Ouarantänezeit werden
vrahtilch oder brieflich die Verhandlungen mit den Pro-
, "öial- und Bundesstaateu-Arbeitsnachiveiser, angeknüpft,
1° ö“t "ei seiner Ankunft in Deutschland der Heinikehrende
vereits Arbeits - und Verdienstmöglichkeit vorffnden kann,
«ranke und Erbolunasbedürftige werden Sanatorien und

Heilstätten überwiesen, Kinder finden Aufiiahme in Jugeud-
heimen, alte Leute in Altersheimen . ,

Die große Zahl Deutschstämmiger, die als Kolonisten,
Handwerker, als Vertreter aller Berufe in Rußland an¬
sässig waren und nun dem Lande der Anarchie entfliehen,
werden vom Verein für das Deutschtum im Auslande,
vom Fürsorgeverein für deutsche Auswanderer und, über
diesen beiden Organisationen stehend, von der neugegrün¬
deten Reichs-Wanderungsstelle unterstützt, Arbeitsstätten
zugeführt und angesiedelt. Alles in allem bedeutet die
Rückwanderung für das deutsche Wirtschaftsleben eine Er¬
scheinung, deren praktischer Wert sich bald zeigen dürfte.
Ein neuer, lebenbringender Srrom arbeitsfähiger Menschen
ergießt sich in alle Teile des Reiches und hilft nach langer
Untätigkeit nunmehr auch noch mit am Ausbau des
deutschen Sieges.

Lite Gewentwertung.
DaS Wesen des Geldes ist es, nicht ein Gut zu sem,

wie andere Güter auch, sondern den Wert aller anderen
Güter zu messen und miteinander zu vergleichen'.

Wenn nun das Geld heute weniger Wert hat als
früher, wenn man, mit anderen Worten , für den gleichen
Gegenstand heute mehr bezahlen muß als vor dem Kriege,
so kann das ganz verschiedene Gründe haben. Diese zer¬
fallen in zwei große Gruppen . Es kann nämlich eine
Veränderung im Werte der Waren eingetreten sein, aber
auch eine solche im Werte des Geldes . Das letztere klingt
zunächst etwas komisch, denn da das Geld ja nur Maßstab
ist, so liegt die Frage nur allzunahe, wieso denn, um ein¬
mal eine alte Redensart umzudrehen, die Elle kürzer ge¬
worden sein könne. Ob aber die gleiche Menge Waren
für eine größere Summe Geldes verkauft wird oder eine
kleinere Menge Waren für die gleiche Summe , — die
Wirkung bleibt in beiden Fällen die gleiche: für das
einzelne Stück muß mehr bezahlt werden als früher.

Daß zurzeit weniger käufliche Güter auf der Erde
erzeugt werden, als in den entschwundenen Zeiten des
Friedens , das weiß jeder von uns . Sind doch viele
Millionen von Händen weniger als damals mit wirklich
wertschaffenderArbeit beschäftigt. Dazu kommt aber, daß
in allen Staaten , namentlich natürlich in den krieg-
führenden, der Staat eine ungeheure Masse neuer Geld¬
zeichen geschaffen hat, daß ferner überall die Summe der
in den Banken, Sparkaffen usw. ruhenden Gelder in
riesigem Maße gewachsen ist. All dieses Geld will letzten
Endes „kaufen", was Wunder, daß man für die Mark
heute nicht mehr erhält, als früher für — beispielsweise —
eine Viertel Mark. .

Die Folgen, die das auf den Haushalt des einzelnen
hat, spürt jeder am eigenen Leibe. Und wenn man sich
noch wenigstens damit trösten könnte, daß Warenknappheit
und Geldüberfluß mit dem Kriege oorübergehen werden,
daß dann auf diesem Gebiet die frühere Ordnung ohne
weiteres wiederkehren werde. Aber leider haben daS
Steigen und das Sinken des Geldwertes stets die ge¬
waltigsten wirtschaftlichen— und damit meist auch politi¬
schen — Umwälzungen hervorgerufen. Wird doch sowohl
der Niedergang des alten Römerreiches , wie der Verfall
des blühenden deutschen Handels in der Zeit der Refor¬
mation zum Teil auf derartige Veränderungen im Geld¬
werte zurückgeführt.

Die Mummen folgen der Geldentwertung haben
ihren Grund nicht zum wenigsten darin , daß diese nicht
gleichmäßig wirkt. Warenpreise und Verdienst steigen nicht
im gleichen Maße und der kleine Rentner zum Beispiel
spürt überhaupt nur das Steigen der Warenpreise, während
es ihm in vielen Fällen unmöglich ist, seine Einnahmen

i zu erhöhen. Bei nur irgend längerer Dauer aber wirken
t die Veränderungen des Geldwertes über den Kreis der
> eigentlichen Verzehrgüter hinaus . Es kostet z. B. das

Brot und das Fleisch mehr, dann werden die Löhne und
die Arbeiten der Handwerker und Industriellen teurer,
andere Dinge folgen und schließlich tun dies auch die
Bodenpreise, die Mieten und die Hypotheken. Ist es
aber erst soweit gekommen, sind, wie man sagt, die
höheren Preise einmal „kapitalisiert " worden , dann

| haben sich die Folgen der Geldentwertung bis
, ins Herz der Volkswirtschaft eingefressen. Dann
I müssen im günstigsten Falle Jahrzehnte vergehen,

bis Irch — und meist nichts weniger als reibungslos —
> wieder ein Gleichgewichtszustand herausgebildet hat, der

dem früheren ähnelt . Wenn gerade Kriegszeiten stets auch
Zeiten sozialer Umschichtungen und plötzlichen Glücks«
Wechsels gewesen sind, so hängt -dies zu einem nicht
geringen Teile damit zusammen, daß ste foft immer Zeiten
der Wäbrungsverschlechterung und des finkenden Geld¬
wertes waren . Die erstere war augenfälliger , deshalb
sind ihre Folgen an hunderten von Beispielen überliefert

: worden, von denen eines erwähnt sei: Bei der Verrufung
) des „Kipper- und Wippergeldes " im dreißigjährigen Kriege

verlor die steiermärkischeLandeskaffe an 800090 Gulden
Bestand nahezu 700 000 infolge der Minderwertigkeit der
in ihrem Besitze befindlichen Münzen.

Langsam sinkender Geldwert wird ähnliche wenn auch
| nicht ganz so verheerende Folgen zum Beispiel bei der

Abtragung alter Schulden und überhaupt für dir Be-
! sitzer dauernder, sogenannter erntetragender Kapitalsanlagen
j haben. Wenn zum Beispiel ein Bauer stch um 1910

3000 Mark lieh, so hätte er zur sofortigen Rückzahlung
j dieses Betrages rund 20 Tonnen Roggen verkaufen müssen;
! hat er ihn b« heute verzinst und zahlt ihn jetzt zurück, so

genügen weniger als 10 Tonnen , um ihm das notwendig«
! Leid zu schaffen. Anderen Erzeugern von Ware geht es

natürlich ganz ähnlich. Diese Beispiele zeigen schon, wit
Veränderungen im Geldwert das Schicksal ganzer Gesell
kchastsschichteu, ja ganzer Völker beeinflussen können.

Der größte „Kriegsgewinnler ". Die Braunschweigisch«
Landeszeitung bringt folgenden Hindenburgscherz: Kommt
heute unser Kleinchen ganz aufgeregt aus der Schule heira.

. Auf unsere Fragen erzählt sie selbstbewußt: Ach, ich Hali,

. nich heute in der Schule schrecklich aufgeregt. Unse.-,
Lehrerin erzählte uns von Hindenburgs Aufruf und er-
naante uns , immer zufrieden zu sein, wenn es einma'
ms dem Tische daheim knapp sei. und dann an Hindenburi.
md seine Soldaten zu denken. Zum Schluffe fragte si,
ms , wer ihr etwas von Hindenburg sagen kann. Ick
neide mich sofort und rufe dann : Hindenburg ist de
irößte Kriegsgewinnler . Da lachte die ganze Klaff
md das Fräulein lachte mit . — Als wir jetzt auch in ei
Helächter verfallen, siebt uns das Trudel ganz faffungsio
m und ruft : Und er gewinnt doch den Krieg.
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Kkc Iranni iu fiiiiiitsiuui).
Roman von Justus Schoenthal

Nachdruck verholen.

wenn rcy geraoe geuit"®JJöi?igeg Fräulein oerzeiyen,
S ? !L ®ttfmartwng mache. Es ist nur die Liebenswürdig.
e*J E/s Herrn Schwagers, die mich hier festgehalten.
fntiebrsi? 2«viß nicht länger gestört, nachdem ich von dem

Unglück erfahren, das sich nun heute erfüllt
«uo ausgeschöpft hat."
fW ^rloiatlnc  W&ihn voll an. Es tat ihr wohl,
der̂ £Li Qute  ihrer Muttersprache zu hören. Die

wieder
ryrer Muttersprache zu yoren. Die Herren

mäfiw Gesellschaft verwöhnten sie sonst nicht über-
Leise sagte sie: „Ich danke JhnenI"

Wthir  OTr et,ner  Handbewegung lud sie die Herren ein,
Platz zu nehmen. Der Diener hatte auch für sie

sie schottischen Strohseffel herbeigebracht, und

Lweis-n^ rd verglich fie unwillkürlich mit Lady Edith.
Äugend Ka? Edith schöner, sie blendete vom ersten
bleich-s ? ~ Marianne von Roggenhusen besaß ein
Flüll-s ' I înes Gesichtchen; sie hatte eine kleine Nase, deren
tfelhL? erm  ste sprach, in lebhafter Bewegung bebten:
Aug-n ®at  schmal, die Lippen fast etwas zu dünn; die
Tag, Zeugten vom vielen Wachen und Weinen der letzten
Ehrendes ' ^ rc 0anae  Gestalt hatte etwas unsagbar

nahm den Faden des unterbrochenen Ge>
--ms wieder auf.

„Sie wissen vielleicht, gnädige- Fräulein , daß ich bet
jord Southriffe zu Gaste bin."

„Ja . Lady Edith hat nur von Ihnen erzählt.
„So werden Sie es kaum seltsam finden, daß ich

»eben insgeheim zwischen Ihnen und Lady Edith Ver¬
wiche anstellte, sozusagen, um den Unterschied zwischen
ier englischen und der deutschen Frau zu erforschen."

„Und der Vergleich ist, wie vorauszusehen , zu ungunsten
ter Deutschen ausgefallen?" _ , „

„Gnädigste scheinen rmch für erneu Deutschenfreffer zu
Men . Ich bin nichts weniger als das . Aber der Ver¬
nich ist weder zu Ihren noch zu Lady Ediths Gunsten
Msgefallen; ich habe ihn aufgegeben." ,

„Und warum , wenn wir fragen dürfen ? mischte stch
n leidlichem Deutsch der Viscount ins Gespräch.

„Ganz einfach, weil ich weder glaube, daß Lady Edith
iet Typus der englischen Frau ist, noch — ich bitte um
Verzeihung, wenn ich mich ungeschickt ausdrucken sollte —
>en Beweis für erbracht ansehe, daß das gnädige Fraulein
,erade als die Vertreterin Deutschlands anzusprechen ist. —

.Sie ziehen sich aus der Schlinge , Herr Hauptmann.
Selen Sie bitte ehrlich; ich nehme es Ihnen nicht übel,
venu Sie mir eine bittere Wahrheit sagen." ,

„Ja , gnädiges Fräulein , ich habe eigentlich keme Uber-
ieuaung in diesen Dingen, mehr eine Ahnung , die unter
rer' Schwelle des Bewußtseins ruht . Der Unterschied
yv scheu der englischen und der deutschen Frau läßt sich
lielleicht iu die zwei Sätze bringen : die englische Frau
cheint mir mehr Verstand und weniger Herz, die deutsche
xiehr Seele und weniger Verstand zu besitzen. — Ich weiß
ttwt ob das unbedingt. Geltung bat . weiß auch nicht, wo

hier der Vorzug zu wcyen wäre .»
Der Viscount nickte beifällig . Dann meinte er:
„Sie sprechen erstaunlich gut Deutsch. Hatten Sie

drüben in Amerika soviel Gelegenheit , mit Deutschen
zufammenzukommen?"

Longford neigte stch vor.
„Ich hatte sogar sehr viel Gelegenheit, in meinem

Jeden Deutsch zu sprechen . . , Übrigens spreche ich fast
SZenso geläufig Französisch und sogar ein wenig Italienisch
Md Spanisch."

„In der Tat ? Sie sind ja eine Seltenheit unter unfern
O ' ffzieren. Sie wären ia der geborene Diplomat bei
Ihren Sprychkenntniffeu. '

Der Hauptmann lächelte.
„Mylord überschätzen das . Schließlich hat heute jeder

5-effere Oberkellner in einem größeren Gasthof auch
Äprachenkenntnisse. . . Nein , ich bin durch und durch
Militär und heute bin ich glücklich, daß ich Hauptmann
im Großen Generalstab des Königs bin, dessen Orden ich
»eit zwei Tagen trage ."

„Sie haben einen Orden erhalten ?" fragte Marianne.
„Unverdienter Weise, ganz i'nverdienter Weise, gnädiges

Fräulein . Seine Exzellenz hat mir das Georgskreuz für
besondere, vor dem Feinde bewiesene Tapferkeit zustellen
kauen. Vermutlich hält man es für uachahmungswert«
Tapferkeit, sich aus einem deutschen Feldlazarett bei Nacht
und Nebel über die Grenze zu stehlen." -

Forsetzung folgt.

/



^leue Kampfs im Westen.
Mitteilungen des Wolffschen Teiegraphen - Bureaus

Großes Hauptquartier » t3 . September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn
Nahe an der Küste und nordöstlich von Bikschoote führten
wrr kleinere Unternehmungen mit Erfolg durch . Zwischen
Upern und Armentiöres scheiterten Erkundungsvorstöß«
des Feindes . Südwestlich von Fieurbaix schlugen wir
einen Teilangriff , nordwestlich von Hulluch einen stärkeren
Vorstoß der Engländer zurück.

Zwischen den von ArraS und Peronne auf Eambrai
siibrendrn Straffen setzte der Feind gestern früh unter
stärkstem Feuerschutz seine Angriffe fort . Sik find unter
schwere» Verlusten für den Feind gescheitert.

Gut geleitetes Artilleriefeuer hatte an der erfolgreichen
Abwehr besonderen Anteil . Unsere Infanterie warf den
Engländer , wo er in unsere Linien eindraug , im Gegen¬
stoß wieder zurück. Havrincourt blieb in Feindes Hand.
Am Abend zwischen Moeuvres und Gouzeaucourt erneut
oorbrechende Angriffe des Gegners wurden abgewielen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zwischen Ailette
und Aisne war der Artilleriekampf nur zeitweilig ge¬
steigert ; kleinere Jnfanteriegefechte . In der Champagne
brachten Stoßtrupps aus feindlichen Linien bei Le Mesntl
Gefangene zurück.

Heeresgruppe Gallwitz.
Franzosen und Amerikaner griffen gestern den Bogen

von St . Mihiel bet der Combres -Höhe und südlich sowie
zwischen der Cotes Lorraine und der Mosel av.

In Erwartung dieses Angriffs war die Räumung
des der beiderseitigen Umfassung ausgesetzten Bogens seit
Jahren ins Auge gefaßt und seit Tagen eingeleitet
worden . Wir kämpften den Kampf daher nicht bis zur
Entscheidung durch und führten die beabsichtigten Bewe¬
gungen aus . Der Feind konnte sie nicht hindern.

Franzosen , die auf den Höhen östlich der Maas Vor¬
etzen, wurden abgewiesen . Die Combres -Höhe, die vor-

bcrgehend verlorenging , wurde von Landwehrtruppen
wiedergenommcn . Südlich davon sicherten österreichisch-
ungarische Regimenter im kräftiger Gegenwehr im Verein
mit den zwischen Maas nnd Mosel kämpfenden Truppen
den Abzug der bei St . Mihiel stehenden Divisionen.

Zwischen der Cotes Lorraine und der Mosel gewann
der feindliche Angriff auf Thiaucourt Boden . Reserven
fingen den Stoß des Feindes auf - Südwestlich von Thiau¬
court und westlich der Mosel schlugen wir den Feind ab.

Während der Nacht wurde die Räumung des Bogens
vom Feinde ungestört beendet . Wir stehen in neuen vor¬
bereiteten Linien.

üb

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Frage des Einrücker «s in Ostkarelien.
Der deutsche Gesandte in Helstngfors gab im Auftrag

feiner Regierung der Regierung Finnlands die Erklärung
ab , daß die deutschen Truppen , um Finnland und Schweden
vor der Gefahr kriegerischer Verwicklungen zu bewahren,
nicht in Ostkarelien einrücken werden , wenn England
und die übrigen Ententemächte Karelien mit der Murman-
küste räumen und die bindende Verpflichtung übernehmen,
ihre Truppen von Karelien und der Murmanküste binnen
eiuer noch zu bestimmenden Frist zurückzuziehen.

Das Ende der Offenfive.
Die Pariser Blätter schieben die Schuld an dem etwas

plötzlichen Ende der Offensive fast einstimmig dem schlechten
Wetter zu. Heros meint in der „Victoire ", bei dem gegen¬
wärtigen Sturmregen seien weitere Operationen kaum mög¬
lich, zumal die farbigen Truppen dadurch gänzlich unver¬
wendbar würden . Der Militärkritiker des „Petit Parisien*
gesteht dagegen offen ein , daß die Hindenburglinie wahr¬
scheinlich ein sehr ernstes Hindernis bieten würde . Der
„TempS " endlich sieht die Ursache deS Abbruchs der Offen¬
sive in dem schlechten Wetter und den gewaltigen Über¬
schwemmungen . Auch die Gegend von La Fere stehe voll¬
ständig unter Master.

Die Verluste der Hilssvölker.
^ Nach Meldungen südafrikanischer Blätter ist das süd¬
afrikanische Hilfskorps an der Westfront , nachdem es Ber-
luste von über 3000 Mann erlitten habe , kaum 600 Mann
stark , so daß es mit den Tschechen zuiummen zu eine,
Brigade verschmolzen wurde . Die Behörden richten jetz!
einen Aufruf an Südafrika um baldige Be >»^ kungen , da
mit der nationale Charakter dev iüdusrik ^ ' -yen Korps iu
Westen erhalten bleibeA körme.

Oer Krieg zur See.
Wieder 10000 Tonnen versenkt.

Berlin , 13. September.
Amtlich wird gemeldet : Durch unsere Nordsee -Untersee¬

boote ' wurden 1000 «» Br .-Reg .-To . feindlichen Schiffs-
raumeS versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Kleine Kriegspost.

Konftantinopcl , 13. Sept . In einer Proklamation an Heer
und Flotte gedenkt der Sultan der Heldentaten der türkischen
Streitmacht und gibt der Hoffnung auf den Sieg Ausdruck.
, , Ha ««' 13. Sept . Aus dem britischen Gewerkschaftskongreß
hielt Henderson eine von der Mehrheit mit Beifall aufge-
nommene Rede für einen Verständigungsfrieden.

juue  i ^zege ver ^owMtnrpy n.
Kein Aufstand in Petersburg.

Berlin » 13. September.
Aus Moskau wird der hiesige» bolschewistischen Der.

tretnng der Petersburger Telcgraphen -Ngrntur gemeldet!
Am 12 . September * Uhr nachmittags wurde Simbirsk von
unseren Truppen wieder znrnekerobcrt. Unsere Kavalicri,
folgte dem in größter Unordnung fliehenden Feinde auf dev
Ferse ». Gegen Abend hatten unsere Truppen Simbirsi
schon um etwa 25 Kilometer hinter sich.

Die Tschecho-Slowaken mit ihren Genossen vom Diel¬
oerbande haben also erneut eine schwere Niederlage in
Sibirien erlitten . Es scheint demnach , als ob die Räte-
regierung jetzt den Aufmarsch einer . zuverlässigen Arme«
gegen die Feinde vollendet bat.

Die Vorgänge in Petersburg.
Die Petersburger Telegraphen -Agentur teilt mit . das

das Gerücht von einer Feuersbrunst in Petersburg sich
nicht bestätige . In den von den Verbands -Agenturen ver¬
breiteten Nachrichten war bekanntlich von offenem blutigem
Bürgerkrieg in Petersburg und erst im Zusammenhang
damit von einer Feuersbrunst die Rede.

Räumung von Petersburg.
Moskauer Zeitungen zufolge wurde auf Befehl der

Eschen Regierung damit begonnen , Petersburg systematisch
zu räumen . Es werden hauptsächlich industrielle Anlagen.
Metalle und andere Rohwaren fortgeschafft . Laut „Rosche
Wiedomosti " geht die Räumung in größter Unordnung
vor sich.

Die Entente beschlagnahmt russische Schiffe.
Moskauer Nachrichten zufolge sind alle in ameri¬

kanischen und englischen Häfen liegende russische Fahr¬
zeuge beschlagnahmt worden . Tschitscherm hat hiergegen
Protest eingelegt . „Krosnoja Gazetta " berichtet , daß acht
der größten und besten Dampfer der russischen Freiwilligen-
Flotte in den ostasiatischen Gewässern beschlagnahmt
worden find und die übrigen Befehl erhalten haben , nicht
in See zu gehen.

Gegen Nutzlands Feinde.
In der Zeitung „Ssewejana Komuna " wird in einem

Artikel „W -shalb sie ins Meer geworfen werden müssen"
darauf h .̂ gewiesen , daß die Entente die einzige Pforte
Rußlands zum freien Meer an Len Gestaden des nicht
zufrierenden Nördlichen Eismeeres besetzt hielte . Nachdem
im Westen die Waldstrecken vernichtet seien, benötige di,
Entente den Holzreichtum im Norden Rußlands und iv
Sibirien , den man in Rußland selbst dringend gebrauche
Die Zeitung schreibt : Darum entreißt aus den habgieriger
Händen der ungebetenen Gäste die Beute , die diese „Der
kündeten " unter sich teilen wollen . Der Norden muß
koste es . was es wolle , von ausländischen Räubern go
reinigt werden.

Wichtige Taaesereigniike «am ©ammein.

nr » September . Bei Fleurbaix und Hulluch feindliche
Angriffe zuruckgeschlagen, ebenso zwischen Arras , Peronne und
Eambrai . — Bogen von St . Mihiel greifen Amerikaner
und Franzosen ergebnislos an . Osterreichich-ungarische Re-
^lmenter halten südlich von der Combreshöhe den Feind in
.rafttger Gegenwehr auf . Die Unseren stehen in neuen oor-»ereiteten Linien.

Oas Echo der Rede Herrn v. Payers.
Was die Presse sagt.

Die Friedensmöglichkeiten und Aussichten gipfeln
nach den von dem Vizekanzler deS Deutschen Reiches in
seiner Stuttgarter Rede niedergelegten Ansichten in dem
allseitigen Verzicht auf einen Eroberungsfrieden , die
Wiederherstellung des Gebietsstandes für alle Beteiligten,
wie er vor dem Kriege war , in der Aufrechterhaltung des
von uns abgeschloffenen Ostfriedens , dem Verzicht auf
Kriegsentschädigungen , die den Krieg unübersehbar ver¬
längern müßten . Unter diesen Umständen könnte ein Der-
ständiguvgsfrieden geschlossen werden , der für niemanden,
auch für Deutschland nicht , etwas Demütigendes habe,
noch eine Zeit des Elends und JammerS herbeiführen
werde.

Der Vizekanzler berührte auch die Frage deS
preußischen Wahlrechts , nannte sie eine längst nicht
mehr preußische , sondern eine eminent deutsche Frage.
Eine weitere Hinausschiebung der Entscheidung darüber
sei nicht angängig , so schwer man auch eine Auflösung
und Neuwahl während des Krieges nehmen möge . „Im
übrigen ", sagte Herr v. Payer wörtlich , „kann meines
Dafürhaltens die Entscheidung der preußischen Regierung
als getroffen angenommen werden : geht nicht aus der
Kommission des Herrenhauses das gleiche Wahlrecht hervor,
wird sie auflösen . Wenn sich die Regierung bemüht hat
und heute noch bemüht , eine Verständigung zustande zu
bringen , um den Wahlkampf im Kriege zu vermeiden , so
tut sie damit nur ihre Pflicht . Eine wirkliche , den Kampf
beendigende und nicht umgekehrt verschärfende Ver¬
ständigung liegt nur vor , wenn auch die der Reform
freundliche Richtung sich mit ihr einverstanden erklären
kann . Ein sogenanntes gleiches Wahlrecht , das durch die
Stimmen der Wahlrechtsgegner gegen die Stimmen der
Wahlrechtsfreunde zustande käme , wäre , politisch betrachtet,
so ziemlich die verhängnisvollste Lösung . Die nächsten
Tage oder Wochen müssen die Entscheidung bringen ."

Fast die gesamte Presse nimmt schon in längeren Aus¬
führungen zu der Rede des Vizekanzlers Stellung und
wahrscheinlich werden di« Auseinandersetzungen in den
nächsten Tagen noch nicht abreißen . Wir geben einige der
bezeichnendsten Äußerungen aus den verschiedenen politischen
Lagern wieder:

Tägliche Rundschau : Wir sind es gewohnt , daß tS
Scherben gibt , wenn der Vizekanzler o. Payer sich anschickt,
Schicksal zu gestalten. Wenn er sich anschickt zu reden , warten
wir auf falsche Töne . Dennoch ist es ihm diesmal gelungen,
uns zu überraschen. So viel Mißgriffe auf einmal hätten wir
selbit von diesem Flötenspieler nicht erwartet . Die Rede
Herrn o. Payers in Stuttgart hatte zwei Themata : Di«
preußische Wahlreformvorlage und die Frage nach unseren
Kriegszielen . Überbeide hat er sich so geäußert , daß erschwer
fällt , zu glauben , der Kanzler , an deffen Statt sich doch ein
Vizekanzler bei öffentlichem Auftreten immer zu fühlen hat,
habe um die Tonart dieser Rede gewußt.

Deutsche Tageszeitung : Herr o. Payer hat zu der un¬
erfreulichen Solfschen Rede eine weitere schwere hinzugefügt.
Der Stimmung im deutschen Volke abermals einen empftnd-
IH:m . kaum auszugleichenden Stoß versetzt, den Flau - und
Miesmachern Wasser auf ihre Mühle geleitet : und über die
Wirkungen seiner Rede auf das feindliche Ausland werden
wir in den nächsten Tagen aus der Verbandspreffe das Nötige
entnehmen können.

Berliner Lokalanzeiger : Wir möchten indeflen auch
dieser Rede gegenüber an dem Standpunkt festhalten, daß es
nachgerade sinn- und zwecklos geworden ist, immer wieder di«
hinreichend bekannten und abgehandelten Meinungsverschieden¬
heiten aus dem Gebiet 'unserer auswärtigen Politik in den
Vordergrund zu zerren und von ihrem Boden aus über Wert
und Bedeutung einer solchen staatsmännischen Kundgebung
abzuurteilen . Keine Demokratie der Welt kann uns der Not¬
wendigkeit überheben , das Wächteramt über unsere staatlich«
Sicherheit in der eigenen Hand zu behalten . Das ist auch
die Überzeugung de« Vizekanzlers o. Payer , und aus ihrem
Boden werden sich alle Deutschen ohne Unterschied der Parteien
mit ihm zusammenffnden können.

Berliner Tageblatt : Wenn man von der Stellung¬
nahme zu den Ostfragen absieht und die Rede als Ganzes
wertet , so bedeutet sie, unverkennbar , einen groben Schritt
vorwärts auf dem Wege zur Vorbereitung des Friedens.
Jetzt komint alles darauf an . daß die Regierung durch Taten
den Kredit , den sie sich durch diese Rede neu erwerben kann,
erhärtet.

Vorwärts : Wir verkennen nicht, daß die Rede des Herrn
v . Payer gegenüber manchen früheren Kanzlerreden einen
Fortschritt darstellt , daß er teilwetse eine recht erfreuliche und
klare Sprache führt . Aber vor allem hat Herr v. Payer den
Beweis zu erbringen , daß er imstande ist. die Grundsätze seiner
Politik gegen die Widerstände einer anderen Richtung durch»
zuWren . und daß die deutsche Regierung nicht in entscheidenden
Momenten sich durch Einflüffe einer Nebenregterung von ihren
Prinzipien abbringen läßt.

Herzog Evuaro von Anhalt
München, 13. Sept . Herzog EduardL

Anhalt ist heute früh in Berchtesgadn,,
Beisein seiner Familie an den Folgen
Blinddarmentzündung gestorben.

Der Herzog , der in Deffau am 18. April 1861 gtiu
wurde , kam nach dem Tode seines Bruders , des HZ
Friedrich , am 20. April
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m u Prinzessin Luise von
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n btt . Der Ehe sind
»nr Kinder entsprossen,
vo » denen das älteste,

Prinzessin Marie
Ang uste.mit demPrinzen
Joachim von Preußen,
d - ' jüngsten Sohne des
f ; ■■'erpaares , vermählt
ist. Der älteste Sohn
des Verstorbenen ist'
Prinz Joachim Ernst,
am 11. Januar 1901 in
Dessau geboren , der also
jetzt, siebzehnjährig , die
Kwne erbt . Herzog
Eduard erkrankte vor
etwa einer Woche in
Luchtesgaden an einer
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wendig machte . Sie schien günstigen Erfolg zu
Ei tt gestern verschlimmerte sich plötzlich der Zustand i
5 ken, bis er heute in den frühen Morgensh
entschlief . j

Wahrscheinlich wird für den noch minderjährigen i.
Prinzen ein Regent eing -' setzt werden . Die Regentst
dürfte der Bruder des vers-orbenen Herzogs , Prinz Arid
übernehmen.
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Veutsches Reich.
+ Bei dem Empfang der sechs GewerkschaftsM

»urch den Reichskanzler kam es zu einer längeren
spräche über die wirtschaftliche und politische Lage.
Besprechung wohnten die Staatssekretäre Ä
o. Waldow , Freiherr v. Stein und je ein Vertreter M Mainz, l
Kriegsministeriums und des Kriegsamts bei. Die GenÄ ondesstaat
schaftsführer legten dem Reichskanzler die Wünsche»! Ber», 14
Beschwerden der non ihnen vertretenen Arbeiterkreisk ;ii mi>und der
gehend dar . Der Reichskanzler dankte den Herren « nnordischen
Abordnung für ihre vertrauensvolle Offenheit und bi ^ rzetchnett
handelte im Anschluß daran den allgemeinpolitischen ü . der», 14.
der von den Gewerkschaftsführern erörterten Gegens: ü l:
Die anwesenden Staatssekretäre und der Vertreters jgfj aumtl
Kriegsamts fügten seinen Erklärungen die Auskünfte übe *®ien'
diejenigen Angelegenheiten hinzu , die ihre ArbeitsgebÄ toer®
berührten . Die Erörterung weiterer Einzelheiten murix , 5,8
Späteren Besprechungen der Gewerkschaftsführer mit de " *Ressnrtcku-ks nnrfipfmliim

direkte ti
Budapest,

Ressortchefs Vorbehalten.
* Über die Besprechung der Wahlrechtsvorlage iJ_ _

prcutzischen Herrenhause teilt der VerhandlnngsbeÄ i “’11*
mit , daß ein Mitglied der Kommission für sich und di 2“ A
ihm Gleichgesinnten erklärte , der § 3 der Regierungkr"
läge bliebe für ihn unannehmbar ; da er aber keinenS
rur Verständigung unversucht lassen wolle , beantrag«
einstweilen die Abstimmung über den Antrag Betreff
das Berufswahlrecht auszusetzen und die Regierung
bitten , weiteres Material über diesen Gegenstand vor!
legen , insbesondere auch über die in gleicher RiÄtil
gehende Gesetzgebung in anderen Staaten . Von and»
Seiten wurde die Regierung um Material gebeten ül
die Wirkung des Verhältniswahlrechts in den gemü-b
sprachigen Landesteilen und über die Folgen der “
führung von Alterszusatzstimmen . Weiterhin w
schwere Bedenken gegen das Berufswahlrecht v '
Die Staatsregierung sagte zu, das gewünschte _
soweit möglich , binnen kurzer Zeit beizubringen . -
zu den übrigen Paragraphen wurden in der Verhau!
am Freitag mehrere Abänderungen gewünscht . Es 5°
sich dabei u. a. um die Dauer des Aufenthalts für
Berechtigung zur Ausübung des Wahlrechts . Vor d
wünscht man für sämtliche großstädtische und indu^
Wahlkreise , die mindestens zwei Abgeordnete zu
haben , die Verhältniswahl.

+ Die deutsch -türkischen Verhandlungen , die
wärtig in Berlin stattfinüen , nehmen einen guten N
weil die freundschaftliche mündliche Aussprache , wie
zeigt , die Verständigung über manche der schwierigen
gelegenheiten erleichtert , die für die Türkei durch
Zusatzverträge zum Brester Frieden von BedeutuM
worden sind . Wahrscheinlich wird der Großwesir !*"
Pascha in den nächsten Tagen den Kaiser im Hauptgi
besuchen.
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+ Der Zeitpunkt des Wiederznsammentritts
preutzischei , Abgeordnetenhauses wird vorausst
davon abhängig sein, wann im Finanzministerium
neue Einkommensteuergesetz fertiggestellt werden
Auch eine etwaige Vorlage der preußischen ®
regierung hinsichtlich der von den baltischen Proi
gewünschten Personalunion mit Preußen wird vi«
von Einfluß auf den Sitzungsbeginn sein. Der
ausschuß tritt am 20. September zusamnien.

+ Die rarni oje s » r,f »on unter yuyrung oes
Abdul Rahim,  die den Mittelmächten die
Besteigung deS Sultans formell bekanntgeden soll,
Groben Hauptquartier vom Kaiser empfangen
und hat dem Monarchen ein Handschreiben deS v»
überreicht . Der Kaiser unterhielt stch längere
dem Prinzen und seinen Begleitern.

+ Der einmalige Teuerungsznschlag für di » .
Staatsbeamten und Staatsarbeiter , die Diätar»
Pensionäre wird allen mit Dienstetnkommen biS »«
Mark gewährt werden . Die Zulage beträgt bei k«
Verheirateten mindestens 500 Mark und ^
1000 Mark . Für jedes Kind tritt eine Zulage von
hinzu . Die Unverheirateten erhalten 70 % 8uW0.
kinderlos Verheirateten . Die Gesamtsumme , die^"̂
gierung für diese Zwecke auswirst , beträgt 32
Mark.

+ Bei der Ansprache , die Graf v . Hertltng **
Gewerkschaftsführer hielt , führte der KanM,
Vorwärts zufolge u . a. aus , die politische Reiw^
iei mit der Obersten SeereSleitwg vollkomnien
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»IJÄ « dauern, als zur VerteidigungL eine Mwute ^ien Reichsregierung
edingi nowenoĵ nütig gegen jede Erobemng; darüber
Heeresleitung ^Verschiedenheiten und seren kein«
-nd-n keine Memungŝ allgemeinen Wahlrecht
-- Ktungen̂ verholen, daß er damit stehe und falle.

- er nur M 5 ^ habe seine verfaffungSmäßigen
das, Herrey^̂ moithe« mrftf »inen Schritt vom

Berständigung ru
erschlossen-

OH i !iS “na? ' nt“ * t̂ sSwftaS

daßk>'? nal ^ iur  Erreichung der Unab»
dslawrschen « jldung eines freien Staates all
eik ^ ^mi" den Grundsätzen betrachtet, sür die'bnsmn Eren . Die unmittelbare Folge

Endeten ^ ^ ^atteniscken Regierung wird die
Beschlusses der Legion in Italien sein, Lte

^slawischen Leere als Vorläufer dienM fall.
Holland.

» SSääÄTfi Äl ’K

ktrl  L, !h-n Parteien erreicht werden kann , so wird
Lch LeL ° einer Valutaanleihe, und-warf

»irmlich hohen Betrage geregelt werden. T>«
. mirfc im Austausch für daS finanzielle Entgegen»

Ä « höhte Zufuhr von Nahrungsmitteln und
rm » Mrfnifien zusagen. Von anderer Seite wjrd
Wgs bezweifelt. daßAuSstchten auf solche Gegen-

»oi nun seiten der Entente besteben.
K». vnr> » 1»M «S ^

Berlin, 14. Sept. FlieseÄeütnant Bertram Heinrich
einer Marine-Feldjagdstaffel hat inkklandem denselben.
rrhlllden.^^ , ■■: . : . ,
Dresden, 14. Sept. Der König und der Kronprinz

^ Sachsen find gestem mit dem BaÜangug nach Sofia
gereist.

laftsfüh« Muchen, 14. Sept . König Ludwig ist gestern in Mich
geren As »getroffen, reiste dann nach Prien weiter, von wo er uw
Lage. De>s einige Tage zum Besuche der Kömgin nach Srtiiotz

Wall« iidenwark begab.
-rtreter di Mainz, 14. Sept. Hier hat eine Zusammenkunft de»
IteGewÄ nndesstaatlichrn Finanzminister stattgefunden. j
jünsche»4 Bern, 14. Sept. Dar Abkommen zwischen Deutsch«
rrkreise ii mdund der Schweiz über die Durchfuhr einiger Waren von
Herrenn m nordischen neutralen Ländern durch Deutschland ist gestem
it undi »terzeichnet worden. s ,
tischen1, der», 14. Sept. Dem Pariser „Temvs" zufolge tft öe*
<, aen rf| trag der indirekten Steuern und Monopole im letzten
rireterm *r?dauernd zurückgegangen. „■
intt , Wien, 14. Sept. In politischen Kreisen derlautet. Graf

tan werde in kürzester Zeit den Versuch machen, den
mken, den er in seiner Rede beim Bankett z« Ehre»,
rcichsdentschen Pressevmttreter zum Ausdruck gebracht
praktisch-«rchznsühren nnd ans diplomattfchem Wege
direkte infortuattve Aussprache herbeizuführen. j

Budapest, 14. Sept. Der frühere Präsident Graf Tisza
e vom König in besonderer Audienz empfangen und
dem Monarchen sseine Auffassung über Fragen de»

rat und äußeren Politik vor. h
Moskau, 14. Sept. Das Gerücht von der Ermordung

und ihrer Töchter wird vom Volkskommiffar deS
n Tschitschrrin als unzutreffend bezeichnet.

.Stockholm, 14. Sept. Der oberste Rat für Volkswirtschaft
m r Bildung einer Kommission aus drei Mitgliedern
Ausarbeitung von Instruktionen an die örtlichen Sowjet
Mationen, die die praktische Durchführung det
densvertrag es ?mit Deutschland beschleunigen sollen.
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14 Sept . Lloyd Georges Zustand hat 'sich per«
er muß vorläufig das Bett hüten. i

«namta, 14. Sept . Der italienische Finanzminister kündigt
Steuergesetzentwurf an . um der schwere»

anrnot des Landes ein Ende zn machen. ,
Wie verlautet, soll der HauptauS«

Reichstages am 6. Oktober zusammentteten.
Sept Der Reichskanzler Dr . Graf v. Hertlins

^AEfiern die Staatssekretäre der Reichsämter sowie den
velE ", " osterreichisch-ungarischenBotschafter inKonstan-v« Markgrafen non Pallavicini.

zurückgek?lH? ' ®Ct  ® etman  der Ukraine ist aus Effen
ernan""n? b-Sept . Dem Direktor des Realgymnasiums in
nkden-l^ » - în Huldigungstelegramm eine herzliche

eve che des Kaisers zugegangen.
,!e hiesigen Geargskrankenhauseist

preußische Landtagsabgr 'ordnete Pfarrer Hüll
Wo Operation gestorben.

* ben SührlI;n13>: 6epL »® le  Konferenzen Kuchärczewskis
[lauf. t,tern  der politischen Klubs nehmen einen günstigen

'Svanion Sept. Der Kriegsminister Merris erklärte.
f kofto iV7 1Cm̂gave Der
»iikigF' Sept . ^ König Ludwig von Bayern und

J) begaben sich am Mittwoch non Sofia
und von dort zum Schloß Sitniakovo am

den Tag verlebten.T°»a i* v l - afi  ver!
>ber»in- V - Den Blätterir Zufolge wird Anfang

w!ris ^ ^?udere Konferenz in Sofia zusammentreten.
Endeten Beziehungen Bulgarier —

ble  Dauer des Krieges zu regeln.
atk» „ 13. Sept . Die zurückgetretene luxem-
^ erklärt, sie werde zur Besetzung des
»len. n-etnoe Truppen in einer Denlschrift Stellung

| °nnenan,^onnenunt;
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tttr den 15 . und ilv . September,
ocaig 6" Mkz. 5"-) pMondcmfgang 42fl N.

15 n 7“ (ö'3) llHion! Untergang 12°' B.
feb' - 188° «d - r.  1834 Geschtchüttireiber Heinrich v. Treitschk«

n q ^apilänleutiimit Otto Wedülgen. Fübrer der Unter»
v' l . ^ . "nd \x 29, qeb. — 1914 Cfttftr Einichüetzung de.

(4°>M
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lütt.*“%Prjr
die durch die Russen. - 19lö Besetzung von Pinsl

Mackenien. - ISIS ssranzönsch-englischer
. ig. L, , ^ snnschen Ancre und Somme.
»! ^ r!ek. .«̂ üer . lb’ü!) Erschießung der Schillschen Offizier«

wekŵ ^ demiker Thomas Graham gest. — 1916 RussischerlMTat CO ..fr.fJ.. cm-.rr-.-n - Ŝor-oift

Q vridr

.Lvzk.
lteci* unter schwersten Verlusten-

Ganz unerwartet traf uns die traurige Nachricht, daß am 7.
d. M. mein geliebter Bruder, unser treuer Schwager und Onkel

Gruft Riiping
Unteroffizier im Ref .-Inf .-Rgt . 92

Inhaber - es Eisernen Krenzes

im Alter vsu 27 Jahren den Heldentsd erlitten hat, nachdem er
fast 4 Jahre im Felde gestanden hat.

I « Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Juliu«

Braubach, 18. Tept. 191t.

1. Wie entferne ich den
beißende»Tabakgeschmackt

zugleich Aalestz. Beizen,
2.  TelSstherst. d. Zigarren, Zi¬

garetten, Kautabak«sw. ohne
Hilfsmittel.

3 . Pfleg»der angebauten Labak-
pstanzen und Verarbeiten zu

Iauchtebek,
4. Berarbeiten den Blätter und

Blüten zu
Tavakersah

leichte Anleitangen, jede 90 Pfg.
Vche für Tabak nuö Ersatz

(ähnlich Varinasgeschmack)
leicht1.80 M., mittel 2,80 M.,
stark 2.80 M. ged» Packung

reicht sür 6 Pfd. Sabal.
G. Weller,  RöSrath, Rhl.

>

?0Q  icfieit'f“?1' ~ Russische Massenstürme zwischen 6ereth

Und sagten uns nickt die Stürme.

die über das Land' vmbrausen, und das Schmollen der
Sonne , so mahnte uns das Heidekraut, das gar so früh
in diesem Jahre mit seinen stillen, weithin schimmernden
rötlichen Blüten Wald und Heide füllt , daß die Tage deS
Sommers gezählt find. Die goldigen Tage des Sonnen¬
glanzes verfliegen. Aber die aufauellenden Seufzer hält
die innige Poesie des Heidekrautes — der Erika gebannt.
Die Imker reiben sich frob die Hände. Gar zu lange
haben ihm schon die Bienen den Slock mit summendem
Getöse erfüllt . Und ruhig lag der Schleuder in der Ecke.
Stun locken die Blüten der Erika das muntere Völklein
wieder hinaus in Wald und Busch und tragen den Segen
in die Körbe — den duftigen Heidehonig. — Eine wunder-
fame Stille liegt um diese struppige Künderin des Herbstes;
und esistsonatürlich ,daß geradedieinnigstendeutschenDichter.
die Sänger der lauschigen Winkel, Theodor Storm und
Annette v. Droste-Hülshoff, nie müde wurden , den heim-
lichen Zauber der Erika zu besingen. Heidekraut hat ur-
alte Sagen und Gebräuche. Dort , wo die Wolfe hmrsten.
knüpfte man einen Erikastrauß an einen hohen Baum,
damit die Elster das Rahen der Wölfe hinausschrere. Ge-
Heime Kräfte fand das Volk in dem Kraute . Es mehret
die Milch, heilt Lähmung und Reißen der Glieder , und
sein Ol kuriert fresjeudes Geschwür und Schmerzen und
(Röte hi»« 9Inn»ti

* Milch - und Butterpreise . Vi« Preise find von
NN« AN wie folgt festgesetzt: Bsllmilch b0 Pfg ., Magermilch
30 PfS- Tafelbutter 4,20 « k., Lanbbutter 4,— Ml.

* Ver Personenverkehr auf dem Rhein ist mit dem
gestrige« Tar.e eingestellt» »rden. Es derkehnn nur noch

Lantenaben - , der am Samstag im „Rhein-
bera" pattsnd, war nur schwach besucht, b»t den Anwesenden
aber einige sehr genußreiche Stunden. Die Lieder und Dekla¬
mationen der beiden Konzertveranpalier wurden lebhaft applau¬
dier» und war der Beifall voll berechtigt.

°* Die «ino -RsrstekNNgcn am gestigen Lage im
Rheintal" waren sowohl am Nachmittag als am Abend sehr

ant besucht und bcfriedigte die Anwesenden wegen des ge¬
botenen Stoffes und der Schdnheit der Bilder vollkommen.

' « « «Hutzaus- «!he. Es wird an dieser GteTe darauf
hinoew iesen, daß bei der Ewpfaugnahme der Hausschuhe im
Gchuhaeschöft Eenz adgeiähltes Geld bereitzuhalten ist.

* Zur Versorgung der ärmeren Bevdllerung für den
kommenden» inter wird die Reichsbekleidungsstelleallen
Kommunalverbünden Waren folgender Art überweisen: 1.
Onerkletdung für Frauen und Mädchen: Jackenkleider, Räcke,
Blusen, Mädchenkleider; 2. Wäschestückea) .für Erwachsene:
Männerhemden, Fraucnhemden, Männerunterhosen, Frauen-
Unterhosen, « ntenbcke, Wöchnerinnen-Unterlage; b) für Kinder:
Knabenhemden, Mädchenhemden, sllnterröcke, Trikotwäsche; c)
für Säuglinge: Zäckchen, Hemdcheu, Windeln, Unterlagen,
Nabelbinden, Wickeltücher. Die überwiesenen« engen find
so sparsam wie möglich zu verwenden. Für die Zuteilung
voo Männer» and Knabenoberkleidung hat die Rkichrbekleidungs-
stelle genügende Stoffmengen zurzeit nicht zur Verfügung.

* Vas Lrgevnis der diesjährigen Frühjahrs'Mein»
Versteigerungen übertrifft alles i» dieser Beziehung bisher da-
gewesene— eS wurden für ausschließlich nur 1917er Gewächse
übe, 56,5 Millionen Mark erzielt Annähernd die e-lrichen
Mengen ältere» Weine(heupt'ächlkch 1915er) brachten es im
Borjahre a«f rund 40 Millionen Mark, während in den
letzten Jahren bedeutend größere Bestände nicht über 13,5
Millionen Mari auf diesem Wege abwarfen. Ein schlagender
Beweis sür die ungeheure Steigerung der Weinpreise während
deS Krieges, wo noch die Fiützjahrsweinsteigeruugs-Ergeduisse
1916 für die gleichen Mengen nnr 9,5 Millionen Mark auf¬
wiesen. „

* Vom Wein . In einem Schreiben geht der Herein
Leipziger Weinhändler gegen den Weinwucher vor. Er er-
llärt, ' daß schon» orderkäufe in 1918er Trauben vollzogen
worden seien, wobei für die geringwertigste Traube 350 M.
für den Zentner gefordert und bezahlt worden wärn. Kür
da» Liter und «ach die Flasche Wein mache die» 10 « . aus,
deshalb müsse der Herein das Verbot aller Versteigerungen
ohne Ausnahme»on Trauben, Troubenmaische, Most und
Wein, die Festsetzung von Erzeuger̂Richipreis-n für die 1918er
Weine auf Grundlage der 1917 zur Erntezeit bezallt-n Preise,
die «ngültigkeitSerklärungder schon vollzogenen Abschlüffe von
Weinverlöufein der 1918er Ernte verlangen.

Feldpost-
Kartenbriefe

*** * ■ M 't & m U* .

TorfilmÜ
wieder am Lager

_ _ Chr .̂ Vieshar »t
* Umsatzstewer. Alle Gewerbetreibende, die einrn

! Umsatz von über S 000 M. haben, müffen jetzt täglich ihre
Einnahme« ««schreiben. Di« geschäftliche« oder hä«slich«n
Ausgaben dürfen von dem Sinnahme-Betrage nicht abgezogen
werden. Bleibt die gesamte Jahres-Sinnahme vorauSfichtlick
hinter3 000 Mark zurück, so kann die Eintragung der Ein¬
nahmen wächentlich geschehe«. Die « teuer beträgt 5 »om
Taufend.

GiadtverorvneieA -Bersammlung.
Braudach, 14. « ept. 1918.

Anwesend die Herren Hagner, FSllenbach, Ai 'ghardt,
Gran, Steeg, Lind, Gra», Müller, Heiler, Hermann, Schütz,
Brummenbonm, Meschede und Dreßler, vom Magistrat Herr
Bürgermeister Schüring.

1. Unentgeltliche Abgabe von Brennholz an die Lin-
wohnerschaft.

Me im letzten Jahre, so soll auch jetzt wieder Holz au»
dem Stadtwald an die Einwohnerschaft abgegeben werden
und schlägt der Magistrat folgendes vor:

a) Kriegerfrauen und »Witwen mit Familie» bi» zu 4
Köpfen erhalten rinhalb, über4 Käpf« ein Klafter
Brennholz unentzeldlich;

b) alle Einwohner, bie keine « taatssteuern bezahlen,
erhalten Holz wie zu a)

c) diejenigen Einwohner, welche 6 Ml. Staatssteuer«
zahlen, erhalten je einhalb Klafter umsonst und

d) diejenigen, die 9 Mk. zahlen, je einhalb Klafter zur
Taxe von 8 Mk.

I « ganze« kommen dadurch zirka 150 Klafter zur Ver¬
teilung, sodaß für die Allgemeinheit noch 550 Klafter zur
Lersteigerung übrig bleibe«.

Die Bersammlnng stimmt diesem Borschlagez», wünscht
aber, um ein« gerecht» Nerteilung herbeizuführeiz, daß bie Be-

, dürftigkeit von Fall zu Fall geprüft wirb. Aus diesem
Grunde wählte dieselbe die Herren Lind und Schütz, die bei
der Ausgabe der Schein» durch Herrn Sekretär Metz zugegen
sein sollen.

3. Anerkennung des Hauungs» und Kulturplanes.
D:r Borfitzende der Waldkommissioo, Herr Ph. Dreßler,

erläutert den vorliegenden Plan, nach dem3 560 Kestmeter
Holz, 900 Fstm. Keifer und 100 Ztr. Lohe geschlagen werdln
solle« «nd i» dem für Kulturarbeiten 3,900 Mk. vorgesehen
find.

Die Versammlung erkennt den Plan an und schließt stch
dem Wunsch« des Magistrats, daß t» den Distrikte« 59 und
60 «in Somwerhied 1919 nuügeführt wird, an.

3. Errichtung eines Wohnung»nachweise».
Nach irlänterungen durch den Herrn Bürgermeister stimmt

die Versammlung der Errichtung eines Wohnungs-Nachweises
für unsere Stadt zu.

Nach Bildung eines solchen ist jeder Hausdesttzer, der
eine leerstehend, Wohnung hat, gesetzlich verpflichtet, dieselbe
onznmelden und werden die näheren Bestimmungen noch de-
könnt gegeben werden.

4 Herabsetzung ber Befchlußfähigkeitszahl der Stadtver¬
ordnetenversammlung.

Die Bersammlung stimmt, da e» nur sür bi» Dauer des
Kriege» gilt, ber Herabsetzung»on einhalb ans eindrittel zu.

5. Festsetzung des Diensteinkommens der Gemeindeftrster-
stell» Dachsenhausen.

Di«Forstbehörde hat, veranlaßt durch die KriegSteuerung,
eine Neuregelung des DiensteinkommenS angeordnet und da
vnsere Stadt auch «inen Teil zu demselben beiträgt, müffen
die städtische» Körperschaften ihre Zustinimung dazu geben,
was dem Borschlage gemäß geschieht.

6. Berichterstattung über den stattgehabt»,i Naffauischen
Gtädtetag.

In ausführlicher Weise berichten die Herren Hagner und
Bürgermeister Schüring über die Verhandiunzen vieser Tag-

, ung; anschließend daran bespricht letztere» auch bi« Kahlen-
* und Ledenkmitlelversorgung, über di» interesjaut» Aufschlüße

gegeben werben.
7. Geheime Sitzung._

JPcttevfreviefet.
Heiter und tracken, später leichte Gewitterneigang.



SckiitüiiicBiiiiaen
kt stAtijKc« Achörien.

Rvankenbr » i e. irsg «rL»e
wut Dienstag und Freitag jeder Woche van 8 —5 Uhr nach-
mittCAs in der Bäckerei Marzilius gegen Vorzeigen der vor¬
schriftsmäßig von der Polizeiverwsllunz abgestempelte« Brot¬
marke.

Der Bürgerm eister.

N-hrnMel'Knsgave
im Geschäft Wiebach

für kleine Rinder ans HetenSmittelzusatzkarte A am
M »nt«z, den 16 . fc, M . 1 Paket Hafermehl zu 88
Pfg . und einviertel Pfund Bienenhaniz zu §0 Psg.

für Kranke und alte  Leute auf Karte A und L
am Bie stdg . den 17 . d. M . je einhalb Pfuud
Weizenmehl z« 14 Psg.

Der Bürgermeister.

Aruchtsast-
Wreffeu •<■«*«—

Hilf ! «

»erden nach den neuesten
- Muttern umgearbeitet.

Frau Kessenich.

Auswahl.
Rud . Aeuhaur

wieder eing irsffeu

^JuliusRüping.

zu

neu angele mmen bei
Ga . p ' ilipp Llos

tröffe»;.
bhsM

Wekui ergsjchLuß.
Die Weinberge - sind vom Montag , dm 16 . d. Mts . ad

geschlossen. Das Betrete « der Anndergslszen ist den diesem
Zeitpunkt «» nur MontazS . Mittwo -rS uns Freitags und
zssr Nachmittags wie srtz ! gestaltet : Montag Nachmittag:
vom Tinihotöer bis zur Stadt . Mittwoch Nachmittag : um die
Stadt herum dis zum Hsgenstieler Pfad . Freitag Rachmitiag :
von Jggenstiel dis zur Lahnsteiner Grenze.

^öraubach , 12 . September 18 l8 . Der Mürxecmeifier.

werden vom Dienste g ad an Kriegerfamilien , welche die siaat - eingeir 'os
Iiche Unterstützung beziehen und an sonstige Familien , die keine
Staarssteuer bezahlen, im Schuhgkscha,t Senz zu fl..geud-n
Vorzugspreisen abgegeben:

Rr . 21 — 26 zu 2 — Mark
„ 27 - 30 „ 3, - „
„ 31 — 85 „ 3,50 „
„ 36 - 42 „ 3 .70 „

Bezugsscheine werden bei Sekretär Metz ausgegeben
für Buchstabe A— G am Montag von 8 —12 Uhr

» p — P » Dienstag
„ Q —Z „ Mittwoch „

Verkauf für die Buchstaben A—G Dienstag
„ H — P Mittwoch
„ Q — Z Donnerstag

M ' i jedesmat von 8— 12 und 2 —6 Uh.
Wer sich nach den festgesetztenZeiten richte , braucht .

nicht »nötig zu warte » uuo kommt auch nicht ins . Gedränge . MLLM . -.BleNS fTt.
Zunächst ka.iN ze. e bezugsberechtigte Familie nur «>is zu 2
Paar Hausschuhe bekommen.

Braudach , 12 . September 1918 . Der Bürgermeister.

Jaket- Futter
Auswahl eiugetroffen

Rud. Neuhaus

Stiirkekrast
— bester Siärkeersatz —

empfiehlt

Die

Samm @istelj .e
der mündelsicheren

Nassauisciiin Sfarkasse
in

Sratukoehj ' Friedrich str . 13
biete» jedermann Gelegenheit , Ersparnisse

• zinsbar unü sicher anzutegen;

auch werden LTünäsIgsIcisr bei ihr angenommen.

Jederzeit können Einzahlungen von 1 Wart an
zu 8 >/ä o/o Zinsen bei täglicher  Verzmsüng

gemacht weiden.
Die Verabfolgung neuer  Sparkassenbücher erfolgt

koste n l o s.
^Rückzahlungen von bestehenden Sparguthaben

finden zu jeder Zeit provisionsfrei  statt und zwar
M der Reget ohne .Einhaltung öft in der Spariassen-

ordnuNg vorgesehenen Kündigungsfrist.

Künfprozentige deutsche Reichskriegsanleihe
und vureinhatbprozentige Aeichsschatzanweijunge«, sowie

Mündeisicheke Schuldverschreidungen der Nafsanische«
Laufesbaari Ker- en von der S mmelstelle zuiy Kurs-
tzerle hroviftonsfrei verkauft, die neuen Zinsscheinbogeii
brrser SchüldverschreiVungeii kostenlos besorgt und alle
I i n s s ch e i n e der Laitdechbalitschutdverschreibuugüi,

jöwie der Deutschen Reichs- uiiü Staatsanleihen
schon 14 Tage vor vem BerjaUtage ohne Men Abzug

eingelöst.

Zur Förderung des bargeldlosen  Verkehrs iiimpit
die Sammetstelle auch S ch e cks aus die Landcöbawt-
Hauptkasse sowie sämtliche Landesbaiitstellen zurE 'm-

lösung dezw. zur Verrechnung entgegen.

Bürsten waren
wieder in großer Auswahl vorrätig.

Eeovg Philipp Eins.

Deutscii . Cognac
>n ganzen und halben Flaschen empfiehlt

GummmDge
ZU „Kteffer ' - und

„Weck -Gipser
paffen)

empfiehlt

niGspier
— neue Sendung -

empfiehlt preiswert
Papiergeschäft € <

Äugelt»
— die große Mode —

bei Geschw . Schumacher

^VLÜöleiLS»
fneu. angskommen bei
_ Gg . Phil Llos.

Feld postkarlen
find wieder vorrätig A .L em b

Wäscheklammern und
verzinkte Wäsche¬

drahtseile
zu haben bei

Julius  Rüping.

Küchenmageu
(Tellei wagen)

und alle anderen geeichte

Tafel,-
Aezimal- und
Aallrenwagen

neu angekominm.

Ireylutter-
quetfchen

fempfiehlt

Julius Rüping.

Porzellan - Tassen,

• Kaffeeservice,

Waschgarnituren,

■ flache und tiefe Teller
wieder neu eingetroffen

Lhr . ASieaharLt.

Gß - jSssrl „ NdGabel»
wieder eingetroffen . * ■

m  Julius Rüping.

Epidhrtei

neu eingetroffen.
A Cemb.

Kaffeebreimkr
empfiehlt Iul . Rüxing.

" Arbeiter - Hosen

iS — starke Ware —
ohne Bezugsschein

offeriert preiswert
Emil Etchenbrenner.

> Frieda Eschendrenner.

„ Geiochts

' - ^ äfe - Stiihlsitze
I — Friedens -Qualität —
!zu haben bei

Julius Rüpiug.
Emaillierte

Aochtöpfe
»» großer Auswahl neu ange- I

« komme». s

S Gg . Phil . Clos.

Die kleinen Soisirn-

ftistc
Isind wieder eiugetroffen

I u l. R ü p i n g. >

'1 Zameilkilßkii
die große Frühjahrs - und

Sommer - Mode j
reiche Auswahl — billige Preise!

— I bei Geschw. Sch u m.a ch er . |

b. Kriitestricke

" u . Kruchtreffen
I empfiehlt

Julius Rüpin ?.

s RmpMpier
, in nllen Kavlleu

ptv  Laü « §0  Pfg.
»eu emgetroffe « bei l

A . § omb.

Verzinste I.

> Kartoffel-

Jrahtkörbc
! offeriert ^

Jul . Rüping.
Alle Sorten

Ernrev

verzinkte, lackierte u. emaillierte!
Izu haben bei

<̂ g . Phil . Llos f

Ochsenn , PlautW
und Viaudal

Ibeste Speisewürzen in ver-I
schiidenen Packungen

I bei Jean Engel.

Randkess

REX -Eiakoekappar &j
Konserven - aad G®leej
in allen ' Größen

und Gummiring«
alle Sorten zu haben bei

_ Gg . Phil
Emaillierte

Stahlblech-
«ahttvs geschweißt

Marke „Garantol."
Bestens bewährt ! In Bezug auf Qualität „

einzig « Marke , die wirklichen Ersatz für die bfiG
Kupferk 'ffel bietet , da die Maße die gleichen h« 1
sind.

Vom Werk über 125 000  Stück betj
_ _ _ _ Juliu s }

Naasauieohe

Lelturemeliirup.
verwaltet üareii iie

Direktion der Hssstmifdifti Landei
Wl « fe* lea.

löehet ALLLLtinets Tnrtiekei
svnaiti k «! » indrigeten Tri

fäMtlithe UehimhiaM g«hir «Hl «i Tenii
Äile Arftn v « n Leibi

und Volksversichm -cii
Terteit« fBr ßrmkaih «ui Unget.

Redakteur Lemb , Braul

Den L « pf«„ , der

W IVinlerSiiMe
»wie Reiher , Federn und Bänd
! hiermit ch.

Schm »sr §e f « t e c n « Hiite liefere nech zu
Preisen.

— — lljimodenie
lüt © werden billig im. Ä_
Bestellungen erbitte schon jetzt, um späteres len,«

zu vermeide« .

Frau

Gläser ist Koch

Georg Philipp

und Kuninchen-
Futterrauffen

| empfiehlt
IuUur AÄxtng.

wieder einget , offen. Kann ohne Bezugsschein abgegeb

_ Chr. Wießhc

l îel Weiö!
che und Verdrusz erspart m«»1

©«ff neu der Aonse»vengläs^
mit Echlingmanns

Koiiscrliciigtlls-Otssi

Mit „Gummischützer» (D R . P .) man !»>>
jede Glasgröße u -,d Form und beschädigt dade>

<Gummiring noch Gl ' S
Alleinverkauf:

_ Eh *. ID icaOar
W ein - , I ^ inin

u . Speise-
JEAN £
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